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Der Vorstand 
der Siedlergemeinschaft 
„Unteres Möhnetal e.V.“ 
wünscht allen Mitgliedern 
und deren Angehörigen 
ein Frohes Weihnachtsfest 

und einen 
Guten Rutsch ins Neue Jahr!

Die Krippe in der St. Luzia Kirche zu Völlinghausen (Möhne) Foto: Martin Moers

Liebe Mitglieder,
wie immer im Dezember, hat Walter Eilhard

mir in dieser Dezember-Ausgabe eine „grüne
Ecke“ eingerichtet. Gefühlt wird diese „Ecke“
immer größer…
Nun, ich möchte mich hier nicht abermals

über den beklagenswerten Zustand unseres
Fichten-Waldes, der Weltpolitik, der Fortschrit-
te in Sachen „Abschaffung der Straßenbaubei-
träge“ oder das Hickhack mit der Glas-
faservertragsbestellung usw. auslassen.
Etwas ganz anderes geht mir seit einigen

Wochen durch den Kopf. Anlass war der Anruf
eines langjährigen Mitglieds unserer Gemein-
schaft, in dem ich gefragt wurde, wie man
denn bei uns kündigen kann. Auf die Nachfra-
ge, warum sie denn kündigen wollen, erhielt ich
die Auskunft: wir sind immer gern mitgefahren,
können das aber wegen des Alters nicht mehr.
Hallo…? Ich hoffe doch wohl, dass die „Sied-

lergemeinschaft Unteres Möhnetal e.V.“ bei den
Mitgliedern anders wahrgenommen wird, als ein
reines Ausflugsorganisationskomitee.
Auch in Anbetracht der Zahlen, die ich ak-

tuell von unseren Gerätewarten und dem Zelt-

verleiher bekam, stellt sich mir allerdings tat-
sächlich die Frage: wohin geht die Reise mit
dem Verein?
Wo früher an den Wochenenden beim Ge-

rätewart Schlangen derer im Garten standen,
die Vertikutierer, Hochdruckreiniger etc. auslei-
hen wollten und es Wartelisten gab, ist nun,
wie man heute so sagt, „tote Hose“.
Das gleiche Bild beim Festzelt: Ludfried war

früher mit seiner Truppe bis zu 25x im Sommer
unterwegs, Herr Poppe seit Übernahme des
Zeltes jeweils 3–4x im Jahr (trotz unveränder-
tem Mietpreis für Mitglieder!).
Gut, auf der anderen Seite engagieren „wir“

uns (zum Glück haben wir Walter, der sich mit
großem Elan um die o.g. Belange kümmert
und regelmäßig hier berichtet) auch um eine
l(i)ebenswerte Wohnumgebung, mischen uns,
wo es geht, in die politischen Diskussionen ein
und versuchen Angebote zu machen, von de-
nen „man was hat“ wie Baumschnittanlei-
tung/Fahrrad-Sicherheitsaktionstag und ja,
auch Fahrten und Besuche (Dank Hedwig
Frommes unermüdlichem Einsatz, ging es zu
den Weihnachtsmärkten in Braunschweig und
Goslar, zum Spargelhof und in den wunder-
schönen Garten der Familie Struchholz).
Wie sieht das wohl in 10 Jahren aus? Ich

wage mal eine Prognose: Gartengeräte hat je-
der selbst, ansonsten gibt’s die im Baumarkt
und noch bequemer im Internet, Ausflüge plant
man individuell und zum Wunschtermin, gefei-
ert wird draußen (bei den Sommern braucht
man kein Zelt) und um Sonstiges, wie (Kom-
munal-)Politik – auch wenn es das eigene
Portemonnaie betrifft – kümmern sich Politiker.
Dafür sind die ja da. Und günstige Gebäude-

versicherungen bekommt man auch als Mit-
glied beim Verband direkt.
Ohjee!!
Ich zitiere Wilhelm Busch: „Aber wehe,

wehe, wehe! Wenn ich auf das Ende sehe“.
Das alles macht es nicht leichter, vorhande-

ne Mitstreiter zu motivieren und neue zu gewin-
nen. Gerade im Nachwuchsbereich der Haus-
und Grundstückseigentümer ist auch in unserem
Vorstand noch eine Menge Luft nach oben!
Ich hoffe wir sehen uns zur Mitgliederver-

sammlung am 28.02.2020.
Ich wünsche Euch/Ihnen eine schöne, be-

sinnliche Weihnachtszeit und alles Gute für ein
gesundes Jahr 2020.
Adalbert Simon, Vorsitzender

PS.: Die Erwähnung des Grenzwegprojekts als
Beispiel für „es geht doch“, bei der 1. Anhörung zur
Neuregelung  der Straßenausbaubeiträge im Land-
tag am 05.November 2019 (an der Hedwig und
 Walter, für uns alle, teilgenommen haben) hat
 unseren Kollegen mit nicht wenig Stolz erfüllt. 
Ich meine zu Recht! 

 ––––––––––––––––––––––––––––––––––Anzeigen

Ausführung aller
Maurer-, Beton-, Putz- 
und Pflasterarbeiten

Tel. 02925 982868
Warstein-Niederbergheim



–——– – –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––Anzeigen

59581 Warstein-Sichtigvor · Telefon 02925/4466
Internet: www.derbad.de

Heizung · Sanitär · Solarinstallation

ABrüggemann

Initiativen für ein l(i)ebenswertes Möhnetal
Die Krippe in St. Luzia,Völlinghausen
Diverse Krippen gab es in der Geschichte der St. Luzia Kirche. Eine davon
war eine sogenannte „Jugendkrippe“, welche von Jugendlichen in der Ge-
meinde hergestellt worden ist.
Die aktuelle Krippe, die bis heute jährlich zu Weihnachten von einem kleinen
Helferkreis unter der „St. Michael-Figur“  im rechten Seitenschiff aufgestellt
wird, stammt aus den 1980-er Jahren. Der damalige Franziskanerpater Paul
(Limper) OFM, der von Dezember 1981 bis Dezember 1991 in unserer Pfarr-
gemeinde als Seelsorger tätig war, hatte diese Krippe aus dem Sauerland für un-
sere Pfarrkirche erstanden. 
Allein der Krippenstall aus Holz mit den Maßen von (in cm) 200 Länge x 80
Tiefe x 110 in der Höhe sowie einem Gewicht von ca. 20 kg benötigt starke
Gemeindemitglieder, um ihn aufzustellen. Die handgeschnitzten Figuren aus
Lindenholz wirken sehr natürlich und edel und geben die weihnachtliche
Stimmung – sehr zur Freude der kleinen und großen Betrachter – wunder-
schön wieder. 
Eingerahmt wird diese Krippe von kleinen Tannenbäumchen sowie einem
großen Bild im Hintergrund, welches die Geburtsstadt Bethlehem darstellt.
Dieses Bild (Acryl auf Leinwand / 300 cm x 150 cm) wurde zeitgleich mit dem
Erwerb der Krippe von dem damals in Völlinghausen lebenden Künstler 
Arthur Franke gemalt.
Die letzte Erweiterung für diese Krippe erfolgte 2015 durch den Völlinghau-
ser Adolf Grams, welcher einen großen beleuchteten Stern aus Holz gebastelt
und diesen der Kirchengemeinde geschenkt hat. Dieser hat seinen dauerhaf-
ten Platz über dem Dach der Krippe gefunden. Martin Moers

Die Gesamtansicht der Krippe St. Luzia Völlinghausen mit Stern
und dem Hintergrundbild. Foto: Martin Moers
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•Fördermittelberatung

•Energieausweise

•Modernisierung

•komplette
Baubetreuung

Bilanz einer Photovoltaikanlage
Bilanz der 9,98 KW Photovoltaik anlage

von Adalbert Simon auf dem Ost/West-

Dach seines Hauses (mit 6,4 KW Bat-

teriespeicher) nach 4 Jahren.

Vor ziemlich genau 4 Jahren, berichtete

ich an dieser Stelle über unsere neu instal-

lierte Photovoltaikanlage. Seit dem wurde

ich vielfach gefragt, ob ich damit zufrieden

wäre und noch häufiger, ob sich das denn

noch lohnen würde.

Nun, wir persönlich sind sehr zufrieden

und ob es sich lohnt, muss jeder nach

Kenntnis der Zahlen  selber für sich beur-

teilen.

Zunächst die grafische Darstellung beim

Verbrauch und beim Ertrag in unserem 5 ½-

Personen-Haus seit dem 04.10.2015:

Bilanz:

roter Kasten 1: Eigenversorgung 14.855

KWh x € 0,26 (ab Juni 2019 € 0,2826

(WVG)) = € 3.862,30. Diesen Betrag haben

wir weniger an den Stromversorger gezahlt

als ohne die Anlage.

Dazu kommt die Vergütung vom Strom-

versorger für Einspeisung ins öffentliche

Netz:

roter Kasten 2: Netzeinspeisung 16.802

KWh x € 0,12 = € 2.016,24 (ESt-pflichtig).

Je höher die Strompreise in der Zukunft

steigen, desto größer ist auch die Erspar-

nis durch Selbsterzeugung.

Von besonderem Interesse war auch im-

mer die Frage ob sich ein Speicher lohnt -

dazu:

Unser 6,4 KW Lithiumionen-Akku (Neu-

preis € 5.200,– minus € 2.600,– Förderung)

hat sich, bei einer Ersparnis von 5.287 KWh

(=>  € 1.375,– s.o.) nicht gekauftem Strom

in 4 Jahren, bereits zur Hälfte amortisiert.

Natürlich fallen während dieser Zeit auch

Kosten (Versicherung, Zinsen…) an, die

aber bei der Versteuerung vom Gewinn ab-

gezogen werden.

Auch die anfängliche Vermutung, dass bei

unserer Dachflächenkonstellation, mit Ost-

und Westausrichtung, der Akku effektiver

geladen wird als bei reinen Süddächern, hat

sich in der Praxis bewahrheitet. (Beispiel: an

einem sonnigen Tag bin ich nach Feierabend

2,5 Std. mit dem Hochdruckreiniger ums

Haus während auch mind. eine Waschma-

schine und ein Bügeleisen in Betrieb waren.

Das Akku war zur Hälfte leer gezogen. Von

19:30–21:30 Uhr reichte die Abendsonne

noch aus, um es komplett wieder aufzufül-

len. Die volle Ladung reichte dann für alle

nächtlichen Verbraucher bis am nächsten

Tag um 6:00 Uhr wieder die ersten Erträge

einsetzten. Stromkosten für Waschen und

Kärchern: € 0,– !!!

Wenn man sich angewöhnt, große Ver-

braucher, wie Wasch-, Spülmaschine und

Trockner tagsüber bei Sonnenschein laufen

zu lassen, ist es erst recht wirtschaftlich. So

haben wir es im Sommer einmal auf den

Bezug von nur 4 KW/h in der Woche, fürs

ganze Haus geschafft, das war gerade mal

gut 1 Euro). Im Winter sieht das natürlich

anders aus…

Ob sich die Anschaffung rentiert, kann je-

der für sich entscheiden. Unser Ziel, den

Stromkonzernen nicjt mehr als nötig von

unserem verdienten Geld zu zahlen haben

wir erreicht. Der Rest ist ja schon ärgerlich

genug.

Für uns allerdings ein weiterer, wichtiger

Aspekt: Mit den 32.424 KWh Gesamter-
trag haben wir in den 4 Jahren bereits
16,5 t  (16.536,240 kg) CO2 gespart. (bei
510 g/kWh im „Deutschen Strommix“
2018 – Quelle: Umweltbundesamt)

Nebeneffekt: durch die geringere Dach-

fläche, die von der Sonne direkt beschienen

wird, ist es auch in den Dachzimmern im

Sommer nicht mehr so brütend heiss!

Wir haben die Anschaffung bisher nicht

bereut. Adalbert Simon, im November 2019



Infobrief Dezember 2019

Startklar: Haushaltsexperte Markus Berkenkopf (links) und Vorsitzender Rik Steinheuer kurz vor der
Anhörung im Landtag. Foto: J. Bergendahl

Erste Anhörung im Landtag 
Am Dienstag, dem 5. November war es

soweit: Die vom Bund der Steuerzahler er-

zwungene Anhörung im Landtag fand statt.

Möglich wurde dies durch die 470.000 Bür-

ger, die sich NRW-weit in die Listen der

Volksinitiative „Straßenbaubeitrag abschaf-

fen“ eingetragen haben. Man kann nicht oft

genug erwähnen, dass dies die erfolg-

reichste Initiative in NRW ist. Unser Verband

Wohneigentum hatte sich auch an der am

31. Okt. 2018 gestarteten Initiative beteiligt.

Auch unser Ortsverein „Unteres Möhne-

tal e.V.“ war hier sehr aktiv (wir berichteten

darüber). Deshalb war es nur logisch, dass

wir mit zwei Vertretern (2. Vorsitzende Hed-

wig Fromme und Pressewart Walter Eilhard)

an dieser Anhörung als Zuhörer im Landtag

NRW teilnahmen.

Die beiden Vertreter des Bundes der

Steuerzahler, der neue 1. Vorsitzende Rik

Steinheuer und der Haushaltsexperte Mar-

kus Berkenkopf stellten in sachlicher Form

die Gründe für die Ablehnung vor: „Der

Straßenbaubeitrag ist ein Relikt aus preu-

ßischen Zeiten und hat bei den Menschen

völlig die Akzeptanz verloren“, erklärte Rik

Steinheuer. 

Der „wirtschaftliche Vorteil“, den die

Grundstückseigentümer durch den Stra-

ßenausbau haben, ist nicht objektiv messbar.

Der Straßenbaubeitrag nimmt keine

Rücksicht auf die finanzielle Leistungs fähig-

keit der Grundstückseigentümer – vier- bis

fünfstellige Beiträge sind die Regel.

Der Straßenbaubeitrag variiert von Kom-

mune zu Kommune, je nachdem, welchen

Verteilungsmaßstab die Straßenbaubei-

tragssatzungen vorsehen.

Die Erhebungskosten für den Straßen-

baubeitrag stehen in einem krassen Miss-

verhältnis zum tatsächlich gezahlten Beitrag

der Grundstückseigentümer.

„Alle Reformansätze zeigen, dass der

Straßenbaubeitrag nicht sinnvoll reformierbar

ist“, sagt Steinheuer. „Der Bürokratieaufwand

wird enorm, und der Anteil der Erhebungs-

 kosten am Ertrag wird steigen. Wir appellie-

ren an die Landtagsabgeordneten, Mut zu ei-

nem großen Wurf zu haben und den Stra-

ßenbaubeitrag abzuschaffen.“ Das würde die

Menschen in NRW bei den Nebenkosten des

Wohnens erheblich entlasten.

Anschließend hatten die Fraktionen im

Landtag Möglichkeiten, die beiden Vertre-

ter zu befragen. Davon machten die CDU-

und SPD-Fraktion regen Gebrauch. Was

auffiel: die FDP-Fraktion, immerhin auch in

der Regierungsverantwortung, stellte nicht

eine Frage…

Was bei dieser Anhörung sehr deutlich

wurde, waren die hohen Verwaltungsko-

sten, die in den einzelnen Kommunen durch

den Erhebungsaufwand zur Ermittlung der

Höhe der einzelnen Beitragskosten der An-

lieger entstehen.

Der Bund der Steuerzahler NRW hat, in

Person von Herrn Berkenkopf, im Vorfeld

versucht, diesen Aufwand in den Kommu-

nen durch Befragung herauszubekommen.

Hier grätschte aber dann der Städte- und

Gemeindebund NRW dazwischen und ver-

suchte, den Kommunen einen „Maulkorb“

zu verpassen. Viele der angesprochenen

verweigerten daraufhin jegliche Auskunft!

Aber einige setzten sich darüber hinweg

und beantworteten bereitwillig die Fragen!

Der Bund der Steuerzahler ist sich sicher,

dass das Ergebnis trotzdem sehr nah an

der Realität dran ist – bei konservativem

Vorgehen – wie Herr Steinheuer äußerte.

Und dieses Ergebnis ist, man kann es

nicht anders ausdrücken – skandalös!

Zwei Drittel des Ertrages der Kommunen

gehen für den Erhebungsaufwand inner-

halb der Kommunalverwaltungen drauf. In

manchen Kommunen, die bei der Befra-

gung Auskunft gegeben haben, lag dieser

Wert sogar noch höher!

Das Land NRW hat, als Lösung des Pro-

blems, angeboten, im Jahr 65 Mio. Euro der

Straßenbaubeiträge zu übernehmen. Das

bedeutet aber, dass der Erhebungs-Auf-

wand bei den Kommunen bleibt. Hinzu

kommt der Aufwand, den die Landesbe-

hörden haben. Hierzu nur eine Zahl: In ei-

nem Papier der Koalition wird die Zahl von

1,25 Mio. Euro genannt, die alleine bei der

Abwicklung des geplanten Förderpro-

gramms im Heimatministerium von Frau

Scharrenbach anfallen.

Der Straßenbaubeitrag geht zurück auf

das Preußische KAG vom 14. Juli 1893.

Hier heißt es im § 9 wörtlich: „Die Gemein-
den können behufs Deckung der Kosten fü�r
die Herstellung und Unterhaltung von Ver-
anstaltung, welche durch das öffentliche In-
teresse erfordert werden, von denjenigen
Grundeigenthü�mern und Gewerbetreiben-
de, denen hierdurch besondere wirth-
schaftliche Vortheile erwachsen, Beiträge
zu den Kosten der Veranstaltungen erhe-
ben. Die Beiträge sind nach den Vortheilen
zu bemessen.“

Die Annahme, dass eine Straßenerneue-

rung einen besonderen wirtschaftlichen

Vorteil bedeutet, der einen Beitrag recht-

fertigt, führt in die Irre. Zu Zeiten Preußens

machte die Argumentation mit dem „be-

sonderen wirtschaftlichen Vorteil“ des an-

liegenden Grundstückseigentum̈ers noch

Sinn. Damals bestanden Ortsstraßen weit-

gehend aus wassergebundenen Decken.

Eisenbereifte Kutschen und Lastwagen

verwandelten sie bei Regen, Eis und

Schnee in Matschlandschaften direkt vor

der Haustür. Eine Befestigung mit Straßen-

pflaster bedeutete dann einen für jeder-

mann offensichtlichen Vorteil.

Es ist fraglich, ob diese preußische KAG

nach 126 Jahren noch zeitgemäß ist. Fazit:

Zieht man den gesunden Menschenver-

stand zu Rate, empfiehlt er: „Straßenbau-

beitrag abschaffen“. -we-

Unsere schöne Landeshauptstadt ist immer eine
Reise wert. Der Landtag befindet sich im Schat-
ten des Fernsehturms. Foto: Eilhard
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DASENBROCK Unternehmensgruppe erhält 
den innogy Supplier Award Sustainability 2019

In Essen und Vechta gibt es gerade viele
gute Grü�nde zu feiern: Das Energieunter-
nehmen innogy SE zeichnete Lieferanten
mit dem „innogy Supplier Award“ aus.  
Diese Auszeichnung verleiht innogy seit
2009 in den Kategorien „Global“, „Regio-
nal“ und „Innovation“ an engagierte und
 innovative Lieferanten. In diesem Jahr gibt
es erstmals auch einen „innogy Supplier
Award Sustainability“. Mit dem neu ge-
schaffenen Preis trägt innogy dem hohen
wirtschaft lichen und gesellschaftlichen
Stellenwert der Nachhaltigkeit in der Be-
schaffung  Rechnung. Sichtlich stolz nahmen
Horst und Thomas Dasenbrock stellver -
 tretend fü�r die Familie und die 120-köpfige
 Belegschaft der Dasenbrock Unterneh-
mensgruppe den Award entgegen. Frank
Werner, als Vice  President Procurement
Strategy & Processes bei innogy fü�r Be-
schaffungsstrategien und -prozesse verant-
wortlich, ü�berreichte den Preis mit großer
Freude an das  mittelständische Familienun-
ternehmen aus  Niedersachsen, mit dem in-
nogy seit vielen Jahren zusammenarbeitet.

Dasenbrock lebt Nachhaltigkeit 
auf allen Ebenen

Die Dasenbrock Unternehmensgruppe
ist Spezialist fu�r Rohrleitungs- und Kabel-
tiefbau, ein Schwerpunkt ist die Horizon-
talbohrtechnik. In der Baubranche ist die
Gruppe als fairer Servicepartner und Ar-
beitgeber bestens bekannt. Seit mehr als
20 Jahren verlegt Dasenbrock bundesweit
Rohre, Leitungen und Kabel besonders
umwelt- und ressourcenschonend, u.a. fü�r
innogy und beim Digitalausbau mit Breit-
bandkabeln. Dafü�r benötigen die agilen

Dasenbrock-Teams an den Straßen ledig-
lich kleine Start- und Zielgruben. Die
 weitere Verlegung erfolgt unterirdisch,
d.h. ohne Straßenzüge aufzureißen, Lärm
und Dreck zu verursachen und den Verkehr
lahmzulegen. Die mit einer Bentonit-Bohr-
suspension ausgebohrten Materialien
 werden direkt an der Baustelle mit einem
zertifizierten Recycling-Verfahren auf -
 bereitet und wiederverwertet. Dadurch
entfallen Be- und Entladungen, Transpor-
te und der Zukauf neuer Materialien.
 Dasenbrock steuert sämtliche Prozesse
auf den Baustellen digital. Kunden wie
 Innogy und Partner, die Dasenbrock als
Full-Service-Dienstleister beauftragen,
schätzen diesen transparenten und effi-
zienten Rundumservice. Hinzu kommt,
dass der CO2-Fußabdruck eines Baupro-
jektes mit dem Horizontalbohrverfahren
deutlich geringer ist als im konventionellen
Tiefbau.

Bescheidenheit, Menschlichkeit 
und eine glasklare Vision

Über die Jahrzehnte hat sich Dasenbrock,
1949 von Hans Dasenbrock als Fuhrunter-

nehmen fü�r Sand und Kies  gegründet, zu
 einer innovativen und  nachhaltigen Unter-
nehmensgruppe entwickelt. „Familiäre
 Bescheidenheit und Menschlichkeit werden
bei Dasenbrock spü�rbar gelebt“, so Ralf
 Bukowski, bei innogy Einkaufsleiter Lei-
tungsbau Verteilnetz. In seiner Laudatio
zum Sustainability-Award sagte er: „Als ich
Dasenbrock zum ersten Mal besuchte, war
sofort fü�r mich das warmherzige Arbeits-
klima spü�rbar.“ Dass sich die Mit-
 arbeiter*innen wohlfü�hlen und sich ihren
Stärken entsprechend entfalten können, ist
fü�r Horst und Thomas Dasenbrock oberste
Maxime. „Partner wie Dasenbrock bieten
Menschen eine sichere Zukunft und schaf-
fen im Unternehmen Raum und Zeit fü�r
kreative Ideen. Die Dasenbrock-Mitarbeiter
haben klare Ziele vor Augen und sehen in
 ihrer Arbeit einen Sinn. Das erzeugt Moti-
vation und Spaß. Und nur wer Spaß hat, hat
auch Erfolg.“

Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
gehen bei Dasenbrock Hand in Hand

Die Projektsteuerung und das Moni -
 toring der Baustellen erfolgen komplett
 digital. So liefert beispielsweise eine inno-
vative Software bei Bedarf von den Bau-
stellen Echtzeitbilder. Die Informations-
flü�sse untereinander, zu Kunden und zu
den Projektpartnern sind ebenfalls digi -
 talisiert und daher fü�r alle transparent. Bei
der digitalen Transformation haben Horst
und Thomas Dasenbrock die Belegschaft
von Anfang an eingebunden und mental
mitgenommen, auch das ist gelebte Nach-
haltigkeit. Außerdem hat Thomas Dasen-
brock die Position des „Beauftragten fü�r
Umweltschutz“ neu geschaffen, wahr-
scheinlich bundesweit der Erste seiner Art
in der Horizontalbohrtechnik. Er ist Mittler
zwischen Ökonomie und Ökologie, Binde-
glied zwischen dem Tiefbau, den Auftrag-
gebern und den zuständigen Behörden.
Die Vision von Thomas Dasenbrock: 
„Wir wollen die Schonung und den ver-
antwortungsvollen Umgang mit den wert-
vollen Ressourcen unseres Planeten im
Kunden- und Partnerkreis noch tiefer ver-
ankern.“ 

Die große Freude über den „innogy Supplier Award Sustainability“ 2019 ist beiden Teams ins  Gesicht
 geschrieben (von links nach rechts): Bernhard Dasenbrock (Bauingenieur, Dasenbrock Horizontalbohr -
technik GmbH), Walter Bussmann (Bauleiter, Dasenbrock Horizontalbohrtechnik GmbH), Holger Meyer
(Umweltschutzbeauftragter, Dasenbrock Unternehmensgruppe), Carrie Ostendorf (Kaufmännische  Leitung,
Dasenbrock Unternehmensgruppe), Thomas  Dasenbrock  (Geschäftsführer Dasenbrock Unternehmens-
gruppe), Frank Werner (Vice President Procurement Strategy & Processes, innogy SE), Ralf  Bukowski 
(Einkaufsleiter Leitungsbau Verteilnetz, innogy SE) und Horst Dasenbrock (Geschäftsführer der Dasenbrock
Unternehmensgruppe). Foto: ©Jörg Mettlach, innogy SE

� Horizontalbohrtechnik GmbH
� Rohr- und Kabelverlegung GmbH
� Grundstücks- und Verwaltungs-

gesellschaft GbR

Wir schaffen Verbindungen
Dasenbrock Unternehmensgruppe
Vechtaer Marsch 9 · 49377 Vechta
Tel. 04441 9287-0 · Fax 04441 9287-28
Internet: www.dasenbrock.de




